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REDE DES GENOSSEN 
L. I. BRESHNEW

in der feierlichen Sitzung in Kiew am 23. Dezember 1967

Feierlichkeiten in Kiew

Geehrte Genossen Mitglieder des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Ukraine and Depu­
tierte des Obersten Sowjets der 
Ukrainischen Sozialistischen So­
wjetrepublik!.

Teure Genossen, Freundet
Im Namen des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, im Namen des Präsi­
diums des Obersten Sowjets und 
des Ministerrats der Union der So­
zialistischen Sowjetrc publiken 
Übermittle ich Ihnen und allen 
Werktätigen der Sowjetukraine die 
wärmsten herzlichen Glüekwönsehe 
zum großen Volksfest — dem 50. 
Jahrestag der Sowjetmacht auf 
ukrainischem Boden.

Jedes Reyolutionsfest gestaltet 
sieh bei uns zu einer Leistungs­
schau der Errungenschaften des 
Sozialismus. Vor anderthalb Mona­
ten zogen wir das Fazit des großen 
und ruhmreichen Weges, der vom 
Sowjetland in den 50 Jahren - zu- 
rückgclegt wurde. Das war eine Art 
Allunionsreehensrhaftsbericht dar­
über, was die Völker der Sowjet- 

' uniop im Ergebnis der Oktoberrevo­
lution in diesem Halbjahrhundert 
erzielt haben. Die Politik der Kom­
munistischen Partei wurde in die­
sen Tagen von den Sowjelmenschen 
erneut aufs wärmste gebilligt, und 
unsere grandiosen Errungenschaf­
ten und Erfolge in der Umgestal­
tung des Landes haben die Begei­
sterung der ganzen Welt hervorge- 
fufen.

Das halbjahrhundert Jährige 
Jubiläum der ersten siegreichen so­
zialistischen Revolution der Welt 
wurde nicht nur von den Völkern 
Unseres Landes, sondern 'auch von 
den Bruderliodem des Sozialismus, 
von den Werktätigen der ganzen 
Welt, von der ganzen fortschrittli­
chen Menschheit begangen. Diese 
feierlichen Festtage werden im Ge­
dächtnis der Völker als eines der 
hervorragenden Ereignisse von 
welthistorischer Bedeutung leben­
dig bleiben..

Die mächtige Woge des Ar­
beitselans. die in unserem I .and in 
der Periode der Vorbereitung zum 
50. Jahrestag des Oktobers ent­
stand, schlägt immer höher und 
höher. Sic wächst jetzt in die âll- • 
gemeine Volksbewegung für das 
würdige Begehen des 100. Geburts­
tags Wladimir Iljitsch Lenins und 
für die vorfristige Erfüllung des 
Planjahrfünfts zum 7. November 
1970 Ober.

Bei den Sowjetmehsehen folgt auf 
das Wort stets die Tat. Das wird 
Jeden Monat, jede Woche durch 
reelle Tatsachen bestätigt. Es ist 
erfreulich, daß gerade in diesen 
Tagen, da die Sowjetukraine ihren 
50. Jahrestag friert, die Hüttenarbei­
ter des Sowjetlandes, darunter auch 
die Metallurgen der Ukraine, eine 
neue bedeutsame Grenze in der 
Entwicklung der sowjetischen Wirt­
schaft stürmen. Morgen, nm 21. 
Dezember, wird das Schmelzen der 
hundertmiilionstcn Tonne Stahl in 
diesem Jahr abgeschlossen.

Ein solches Niveau erzielten wir 
zum erstenmal. Das ist ein großer 
Sieg. Genossen, ein guter Beitrag 
rum kommunistischen Aufbau, zur 
Festigung der Macht unserer Hei­
mat und zur Hebung des Wohl­
stands des Sowjetvolks«. Um ein 
solche« Resultat zu erzielen, mußten 
sich die Meister des Feuerberufs 
unsere« Lande.« nicht wenig Mühe 
geben. Von ihnen waren eine hin­

Vorfristig
MITTEILUNG DER ZENTRALEN 
STATISTISCHEN VERWALTUNG 
DER UdSSR

Der Plan der Paplcrproduklion 
für das Jahr 1967 ist vorfristig er-I 
füllt. Noch über 70 000 Tonnen Pa-1 
plcr werden über den Plan hin­
aus produziert werden.

Die Mitarbeiter der Fleisch- und 
Milchindustrie haben vor der Frist 
den Jahresplan der Produktion von 
Fleisch, Büller, Vollmllelierzcugnis- 
sen aus staatlichen Rohstoffressour­
cen. Wurster Zeugnissen, Konserven 
erfüllt. Im Vergleich zum vorigen 
Jahr stieg die Produktion von 
Fleisch um 14 Prozent, von Wurst- 
erzeugnlssen um 12 Prozent, von 
Vollmllcherreugolssen — um 11 
Prozent, Konserven — um 10 Pro­
zent.

Dir Mitarbeiter der Nahrungsmit­
telindustrie haben den Jahresplan 
der Produktion von Pflanzenöl- nut 
staatlichen Rohstoffressourcen vor­
fristig erfüllt, Im Vergleich zum 
vorigen Jahr stieg die Produktion 
von Pflanzenöl um 10 Prozent.

(TASS)

überschritten!
• In zehn Jahren Stahlgewinnung verdoppelt

• Sauerstoffkonverter verdräng! den SM - Ofen

• Neue Technologie der Stahlgewinnung

MOSKAU. (TASS). Am letzten 
Sonntag wurde In der Sowjetunion 
die hunderlmllllonste Tonne Stahl 
dieses Jahres gewonnen.

-Wir nähern uns dem Stand der 
Stahlprodukllon In den USA“, 
«agle der Minister für ElsenliUtten- 
Industrie I. Kasanez In einem TASS- 
Interview« „Jede fünfte Tonne Stahl, 
die Io der Welt gewonnen wird, 
wird la der UdSSR geschmelzt.“

Ferner führte I. Kasanez aus. daß 
die Stahlprodukllon durch Überho­
lung der In Betrieb befindlichen

Kapazitäten, durch den Bau von 
neuen Stahlscbmcliaggregaten, 
durch Intensivierung der Techno­
logie gesteigert werden soll. In den 
leisten 10 Jahren wuedc die Stahl­
gewinnung In der Sowjetunion uns 
fast das Zweifache erhöht, stellte 
der Minister fest (1058 sind In der, 
Sowjetunion 64,9 Millionen Tonnen 
Stahl produziert worden).

„Wir nehmen eine führende 
Stellung In der Hochofen-, SM-Ofen- 
und Elektrostahlproduktion, In der 
Entwicklung und Anwendung von

gebungsvolle Arbeit; eine gekonnte 
Nutzung der fortschrittlichen Tech­
nik, eine wissenschaftliche Arbeits­
organisation erforderlich. Ehre und 
Ruhm unseren Hüttenwerkern, die 
diese große Aufgabe gut bewältigt 
haben!

Das Zentralkomitee der Partei 
und die Sowjetregierung schätzen 
diesen. hervorragenden Sieg hoch 
ein und sind überzeugt, daß auf ihn 
neue Errungenschaften der Werktä­
tigen der Industrie und Landwirt­
schaft zum Wohle unserer Sowjet­
heimat, der großen Sache des Kom­
munismus folgen werden.

Heute, am Tage .ihres glorreichen 
Jubiläums' zieht die Ukraine ihr Fa­
zit. Die Kommunisten der Republik, 
das ukrainische .Volk können dar­
auf mit Recht stolz sein, können 
darüber viel erzählen.. Die Ergeb­
nisse der schöpferischen Arbeit der 
sozialistischen Ukraine in den. 50. 
Jahren der Sowjetmacht sind wahr­
haft erhaben. Die Republik hat in 
dieser Periode" Riesenerfolge erzielt. 
Auf das 48fache ist der Ausstoß der 
Bruttoproduktion der Industrie, 
fast auf das .Mache derjenige der 
Landwirtschaft angewachsen- Sogar 
der Vergleich mit dem Vorkricgs- 
jahr 19-10 wiikt überraschend. Seither 
i«l die Erzeugung der Stromenergie 
in der Republik auf das 9fachc, die 
Gasgewinnung — auf das 9>fache. 
die Stahlerzeugung — auf das 
4,8fache gestiegen, die Produktion 
von Zuckerrüben hat sich auf das 
8.5fache, die von Fleisch. Milch. 
Eiern — etwa auf das 2pfache ver­
größert.
- Hinter diesen Zahlen stehen 
grundlegende Veränderungen in der 
sozialen und wirtschaftlichen Ent­
wicklung der Republik, im . Leben, 
des ukrainischen Volkes. Tn den 
Jahren der Sowjetmacht wurden in 
der Ukraine die Industriegiganten 
des Donczbeckcns und .von Char­
kow. von Dncpropctrowsk und Kri: 
woi Rog geschaffen, mächtige Stau- 
dämme und Wasserkraftwerke am 
Dnepr gebaut. Tausende moderner 
Werke und Fabriken, Bergwerke 
und Gruben. Städte und Dörfer er­
richtet, Kolchose und Sowchose ge­
gründet.

In unserem Lande kennt man und 
licht-aufrichtig die Ukraine. Wie 
kann man die Ukraine und ihr 
treffliche* Volk nicht lieben! Di* 
Ukraine ist reich an herrlichen 
fruchtbaren Ländereien: segens­
reich ist ihr'Klima; ihr Erdinneres 
birgt überaus wertvolle Vorräte an 
Bodenschätzen — Kohle und Gas, 
Eisen- und Manganerz und vielen 
anderen: kolossal ist die Energie, 
die der mächtige Dneprstrom in 
sich birgt. Jedoch nur Menschen, 
ihr Verstand, ihre geschickten 
Hände, ihre unermüdliche Arbeit 
vermögen die Naturreichtümer zu 
erschließen. die Möglichkeit 
Wirklichkeit werden zu lassen und 
sie in den Dienst des Volkes zu 
stellen.

Und solche Menschen gibt es in 
der Ukraine, das sind ihre Arbeiter­
klasse, die Kolchosbauernschaft, 
ihre Intelligenz, alle Werktätigen 
der Sowjetukraine — heldenmütige 
und standhafte, unermüdliche in 
der Arbeit, treu in der Freund­
schaft, der großen Sache des Kom­
munismus ergeben.

Die hartnäckige und begeisterte 
Arbeit des ukrainischen Volkes", 
die enge brüderliche Zusammenar­
beit der Völker unserer multinatio­
nalen Heimat zeitigte ihre Früchte: 

100-Millionen-Stahlgrenze

heute Ist die Sowjetukraine eine In 
jeder Hinsicht hochentwickelte und 
gedeihende sozialistische Republik. 
Sie schreitet sicher auf dem Weg 
des Oklober, auf dem Weg des Auf­
baus des Kommunismus.

Den 50. Jahrestag der Sowjet­
ukraine begehen alle Sowjetrepubli­
ken. alle Werktätigen der Sowjet­
union als Feiertag. Nicht zufjillig 
sind auf dieser feierlichen Sitzung 
repräsentative Delegationen aller 
Bruderrepublikcn, Delegationen der 
Heldenstädte unserer Heimat an­
wesend. Das ist eine Äußerung der 
großen Achtung, jener Liebe, die 
■Ile Sowjelmenschen zu der Ukrai­
ne. zu ihrem Volk hegen.

Genossenl Bevor das'ukrainische 
Volk seine nationale und soziale 
Freiheit erreichte, mußte es einen 
hartnäckigen, einen viele Jahrhun­
derte langen Kampf führen. Viele 
ruhmreiche Seilen haben die Söhne' 
und Töchter der Ukraine In die. 
Geschichte geschrieben, unter denen 
solche legendäre Helden, wie Kar- 
meljuk, Naliwaiko, Dowbusch und 
Tausende anderer Kämpfer für das 
Glück des Volkes waren. Ihre küh­
nen Auftritte fanden immer das 
Verständnis und die Unterstützung 
nicht nur der ukrainischen Werk­
tätigen. sondern auch der besten 
Vertreter des russischen Volkes. 
Die flammenden Aufrufe rur 
Freiheit von Taras Schewtschenko 
und Iwan Franko, von Lcssja 
Ukroinka und Iwan Kozubinskl 
verschmolzen mit den fortschritt­
lichster» Ideen der, russischen re­
volutionären Demokraten Belinski 
und Herzen, Dobroljubow und 
Tschernyschewski.

Im Kampf gegen die zaristische 
Selbstherrschaft, gegen die Unter­
drückung der Gutsbesitzer und 
Kapitalisten erstarkten die Bande 
der brüderlichen Freundschaft der 
Russen und Ukrainer, aller Völker 
des ehemaligen russischen Reichs.

Die Kampfeiuigkeib der Bruder­
völker wurde fürwahr eine unbe­
siegbare Kraft, als sie mit der Maehl 
der marxistisch-leninistischen Ideen, 
der unermüdlichen. Organisalions- 
lätigkeit der Bolschewik! gefestigt 
wurde.

W. 1. Lenin sagte weitsichtig: 
„Bei einheitlichem Vorgehen der 
großrussischen und der ukraini­
schen Proletarier ist eine freie 
Ukraine möglich, ohne eine solche 
Einheit kann davon nicht einmal 
die Rede sein.” (W. 1. Lenin, Ges. 
Werke. Bd. 24, S. 128, rass.)

Die Jahre der Revolution und 
des .Bürgerkriegs gaben ausgezeich­
nete Beispiele einer solchen 
Aktionseinheit. Diese Einigung 
des russischen und ukrainischen 
Proletariats, der Werktätigen aller 
Nationen unseres Landes spielte 
eine entscheidende Rolle In ihrer so­
zialen und nationalen Befreiung.

Die ausländischen Imperialisten 
und ihre Handlanger — die bürger­
lichen Nationalisten — machten 
hei ihren Versuchen, die Ukraine 
in einen Stützpunkt des Kampfes 
gegen den jungen Sowjetstaat zu 
verwandeln, vor nichts halt. Es 
fanden sich verschiedene Hctmnnns 
und Banditenhäupllinge. zentrale 
Radas und Direktorien, die 
mit dem Gold bald eines, 
bald des anderen . imperiali­
stischen Staates, die diese schmutzi­
ge Rolle auf sich nahmen, besoldet 
wurden. Die werktätigen Massen 
der Ukraine brachten In engem 
Kampfbündnis mit den revolutionä­

ren Kräften Sowjatrußlands all die­
se Versuche zum Scheitern. Im 
Feuer der Kämpf« gegen die kon­
terrevolutionären Kräfte festigte und 
stählte sich das Bündnis der Ar­
beiterklasse und des werktätigen 
Bauerntums, die Freundschaft der 
Völker unseres Landes.

• Die Lebensnotwendigkeit der ge­
genseitigen Hilfe und Einheit der 
ukrainischen Arbeiter und Bauern 
mit den Werktätigen Rußlands und 
den anderen • Brudervölkern zeigte 
sich mit ganzer Kraft, 'als das ukrai­
nische Volle den breiten Weg 
der revolutionären Umwandlungen 
beschritt.

Die Verantwortung für das 
Schicksal- der proletarischen Re-, 
volulion schweißte die Völker der 
ersten Sowjetrepubliken- zu einer- 
geeinten Familie zusammen. Die 
historische Erfahrung führte dazu; 
daß das ukrainische. Volk zusam­
men mit den Werktätigen Belo­
rußland« und Transkaukasiens mit 
der-Initiative für eine staatliche 
Zusammenschließung der Sowjet­
republiken anflrat. Es wandte sich- 
mit dem flammenden ■ Aufruf an 
alle, eine Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken zu gründen.

Im welthistorischen Akt der 
Gründung der UdSSR fanden die 
Hoffnungen aller Völker unseres 
Landes, die Ideen Lenin*, der Rom. 
munistischen Partei über die Fe­
stigung des Bruderbundes der 
befreiten Nationen, über die enge 
Zusammenschließung der Werktäti­
gen aller Republiken beim Aufbau 
des Sozialismus und Kommunismus 
ihren Ausdruck.

Als vollberechtigtes- Mitglied der 
Union der Sozialistischen Sowjet.,, 

, republiken ging die • Ukraine in' 
Ticih und Glied MH den Brudervöl­
kern den ruhmreichen Weg des 
Kampfes und der Schöpfung, der 
mit ausgezeichneten Siegen gekrönt 
wurde. Das Leben zeigte, daß dies 
dér einzig richtige Weg war.

Die Große Oktoberrevolution war 
ein Wendepunkt im historischen 
Schicksal der Ukraine. Nachdem 
das ukrainische Volk den Weg 
des Aufbaus einer neuen sozialisti­
schen Gesellschaft betreten halte, 
erwarb es in der brüderlichen Fa­
milie der sozialistischen Nationen 
das, wofür seine besten Vertreter 
Jahrhunderte lang gekämpft hatten 
— Befreiung von Unterdrückung 
und Ausbeutung, seine nationale 
sozialistische Staatsordnung, freie 
Entwicklung seiner reichen Kultur, 
wirtschaftliches Gedeihen der hei­
matlichen Erde.
' Freundschaft der Völker, inter­

nationale Brüderschaft der Werk­
tätigen — das klingt heule für den 
Sowjetmenschen natürlich und ein­
fach.

Wenn man sieh hineindenkt, so 
stehen hinter diesen gewöhnlichen 
Worten die großen Errungen­
schaften der sozialistischen Gesell­
schaftsordnung in unserem Lande. 
Von den Gipfeln des . Errungenen 
und Erreichten ist es besonders deut­
lich zu sehen, wie kompliziert und 
schwer die gelösten Aufgaben wa­
ren.

Es genügte nicht, die Freiheit 
und Gleichheit der Völker zu ver­
künden; Die von der alten Gesell­
schaftsordnung ererbte faktische 
Ungleichheit der Nationen mußte 
beseitigt, die historischen Unter­
schiede im ökonomischen und kul­
turellen Niveau mußten liquidiert 
werden.

(Schluß S. 9)

Slranggußverfahren sowie In der 
Metallgewinnung durch Elektro- 
«chlaekenumschmelzung ein“, sagte 
I. Kasanez.

Vorläufig herrsche In der' so- 
wjetlaeben Stahlprodukllon das 
SM-Ofenverfahreh vor (80 Prozent 
de« gesamten .SlablauMtoBes), Neue 
SM-Otenballen wurden aber nleht 
mehr gebaut. In Zukunft würden 
der ' San'eralöffkonverter-'und der 
Eleklroslahlu-bmelzprozeß die vor­
rangige Entwicklung erfahren, be­
tonte dér Minister. Rls 1970 werde 
die Stahlge^ Innung Im Sauerstoff- 
konverlerverfahren ungefähr 20 
Millionen Tonnen beiragen.

Die Elektrostahlprodukllon wer­
de Ma dahin etwa 10 Prozent der 
Gesamlgcwlnnuug auamaehen.

KIEW. Am 24. Dezember fand In einem der Säle der Leistungsschau 
der fortschrittlichen Erfahrungen der Volkswirtschaft der UdSSR ein 
Empfang atatt, der vom Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der 
Ukraine, dem Präsidium des Obersten Sowjels der Ukrainischen SSR und 

dem Ministerrat der Republik zu Ehren des 60. Jahrestags der Ukraini­
schen Sozialistischen Sowjetrepublik veranstaltet wurde.

Auf dem Empfang waren Delegationen der Bruderunlonsrepubllkei* 
und der HeldenaUdle, Mitglieder des ZK der KP der Ukraine, Deputierte 

des Obersten Sowjets der L'SSR, Partei- und Sowjetfunktionäre, namhafte 
Menschen der Industrie und der Landwirtschaft, Vertreter der Öffentlich­
keit, Gelehrte and Kulturschaffende, Generale und Offiziere der Sowjet­
armee, Journalisten anwesend.

Die Versammelten empfingen auf* wärmste die Genossen L. I. Bresh­
new, G. I. Woronow, P. J. Sehglest, V. V. Grischin, . P. M. Maoeberow, 
W. P. Mshawanadse, Sch. P. Raschidow. W. W. Stseherblzkl und führende 
Persönlichkeiten der Kommunistischen Partei und der Regierung der So-, 
wjetnkralne.

Da« Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU, der Erste Sekretär 
des ZK dee KP .der Ukraine P. J. Scheies! wandte sich an die Gäste mH, 
einer Begrüßungsrede.

Auf dem Empfang trat dee Generalsekretär des ZK der KPdSU L. I« 
Breshnew auf.

Der Empfang verlief In einer brüderlichen, herzlichen Atmosphäre.

Glückwunsch­
telegramm U Thants 
an das Volk 
der Sowjetukraine
•' NEW YORK. (TASS). Der UNO- 
Generalsekretär U Thant hat aus 
Anlaß des 50. Jahrestages der So- 
wjetnkralne ein Glückwunschtele­
gramm au den Vorsitzenden des ML 
nMerrat.« der Ukrainischen SSR 
W. W. Stscberbizkl gesandt.

„Das ukrainische Volk, das nun 
auf ein halbes Jahrhundert seiner 
Geschichte zurückbllckl, hat allen 
Grund, auf seine Errungenschaften 
stolz zu sein. Ungeachtet der gro­
Ben Menschenopfer und der bei­
spiellosen Zerstörungen, die durch 
die nazistische Invasion und die 
Okkupation Im zweiten Wellkrieg 
verursacht wurden, hat das ukraini­
sche Volk großen Fortschritt er­
zielt“, heißt es im Telegramm.

„Ich wünsche aufrichtig nnd von 
ganzem Herzen dem ukrainischen 
Volk weiteres Gedeihen. Ich bin 
überzeugt, daß sich das ukrainische 
Volk mit doppelter Kratt darum be­
mühen wird, die Organisation der 
Vereinten Nationen zu einem zu­
verlässigen Instrument der Aufrcchl- 
erhaltang des Weltfriedens und 
des allgemeinen Wohlstands zu 
machen.”

SAPOROSHJE. Die Marlinhalle des Werks „Saporoshstal“.„ Hell lodern 
die Flammen auf — der Stahl fließt aus dem Martinofen, den die Stahl­
gießer Im Schnellverfahren geschmolzen hoben. MH Erfolg haben sie daa 
2. Halbjahrhundert der Sowjetmacht begonnen. Die Stahlgießer haben 
schon In den ersten Tagen 1 000 Tonnen Stahl über den Plan hinaus ge­
liefert.

UNSERE BILDER: Meister der Martlnhalle F. L. Knrakalow. Ihm wurde 
der Titel „Ehrcnmetallurg“ verliehet; das Stahlrergießen In der .Martin-

Foto: A, Krasowskl
(TASS)

Nach Ansieht von I. Kasanez wür­
den In nächster Zukunft 2 grund­
sätzlich neue Prozesse der Stahl- 
und Leglcrungsgewlnnung ent­
wickelt. Der erste gründe sich auf 
das* FilcOtvrtlgungsprlnzlp: Stahl 
wird von einem kontinuierlich 
funktionierenden Aggregat geliefert. 
Das andere Verfahren • sehe die 
elektrolytische Gewinnung von 
Stahl unmittelbar aus Erzkonzentra­
len vor.

1. Kasanez sagte, zur Zelt würden 
In der Sowjetunion 1600 Siahltnar- 
ken erzeugt. Als eine der wichtig­
sten Aufgaben der Metallurgie gelte 
die Produktion von Stählen, dir 
auch bei tiefen Temperaturen «labil 
und zuverlässig bleiben.

In den ständigen Kommissionen des
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Es fand eine Sitzung der ständi­
gen Kommission des-Obersten -So­
wjets- der Kasachischen SSR für In­
dustrie, Transport- und Fernmelde­
wesen statt, 'Die 'Kommission hörte 
'den Bericht des Ministers für Kraft­
verkehr der Kasachischen SSR 
N. J. Fömitschew über die Verbes­
serung der Betreuung der Landbe­
völkerung an. In den letzten Jahren 
hat sich der Park der die Land­
bevölkerung betreuenden Autobusse 
vergrößert, die Länge der Bus­
marschrouten ist gewachsen. Dem 
Kraftverkehrsnetz sind jetzt 
5 850 Ortschaften, darunter 1962 
Zentralgehüfte der Sowchose und 
Kolchose äuge schlossen.

Jedoch entwickelt sich der Pas­
sagierverkehr in den ländlichen 
Rayons der Republik noch langsam, 
in der Arbeit des Kraftverkehrs 
werden noch große Mängel zuge­
lassen. Viele Zentralgehöfte der' 
Sowchose und Kolchose und* andere 
ländliche Ortschaften haben keinen 
Busverkehr mit den Rayon-, Ge­
bietszentren und Eisenbahnstatio­
nen. In einer Reihe von Gebiets­
und großen Industriezentren gibt 
cs keine Autobahnhöfe und in vie­
len Rayonzentren —- keine Autosta­
tionen. Nicht in allen Rayonzentren 
ist der innere Busverkehr organi- 

। siert.

Kunst des sonnigen Kasachstan
Gestern wurde auf der Jubi- 

Ifiiunskunsluusstellung die Staats­
flagge der Kasachischen SSR ge­
hißt. Zum traditionellen Treffen 
mH den Künstlern und den Liebha­
bern der bildenden Kunst Moskaus 
traf eine Delegation der Meister des 
Pinsels und Meißels Kasachstans, 
geleitet vom Ersten Vorstandsse­
kretär des Künstlerverbaniles der 
Republik K. Telshanow ein.

In der Abteilung der Ausstellung, 
die Kasachstan gewidmet ist. wer­
den etwa 80 Arbeiten von 43 Auto­
ren exponiert.

Die Aufmerksamkeit der Be­
sucher lenkt stets das der Revolu­
tion gewidmete Triptychon des 
Volkskünstlers Kasachstans K. Tel. 
shanow „Der Anfang” auf sich. Die 
Gestalten der Zeitgenossen, die 
Bilder der kasachischen Steppe,

MILITÄRPABADE UND
DEMONSTRATION

Am.21. Dezember fand im feier­
lich geschmückten Kiew eine Mili­
tärparade und eine Demonstration 
der'Werk tätigen zu Ehren des 50. 
Jahrestages • der. Sowjetukraine 
statt.
• Die - Demonstration ! zeigte die 

grenzenlose Liebe.-die' Treue des 
ukrainischen Volkes zur 'Sache der 
Partei ■ Lenins, seine Bereitschaft, 
all seine Kjäfte, sein 'Wissen un.i 
Können der*Sache des Aufbaus des 
Kommunismus in unserem Lande 
hinzngeben."

Den ganzen Sonntag bis spät in 
die-Nacht-hinein feierte die ganze 
Sowjetukraine ihr '50.*Jubiläum.

(TASS) |

Auf vielen Marschrouten kursie­
ren zu wenig Autobusse. Ihr Fahr­
plan wird oft verletzt.
. Die, Kommission machte das 

Ministerium .für Kraftverkehr, die 
Hauptverwaltung für Chausseen und 
die Vollzugskomitees ■ der- Gebiels- 
und Rayonsowjets der Werktätigen- 
deputierten auf die Notwendigkeit 
aufmerksam, eine Reihe von Maß­
nahmen zur weiteren Entwicklung' 
und Verbesserung des Passagierver-, 
kehre auf dem Lande zu verwirkli­
chen. Maßregeln zur Vergrößerung 
des Rusparks, zur Beschleunigung 
des Baus von Autobahnhöfen, Auto­
stationen und Warteräumen -für 
Passagiere, zur Wohleinrichtung 
der Haltestellen, zu einer besseren 
Pflege der Autostraßen, zur Be­
seitigung der Mängel in der Arbeit 
des Passagierverkehrs zu treffen.

Die Kommission hörte auch den 
Bericht dés Stellvertretenden Mini­
sters für Leichtindustrie der Kasa­
chischen SSR B. A. Alpysbajew über 
eine bessere Nutzung der Grund­
mittelfonds der Produktion, über 
die Erweiterung des Assortiments, 
die Steigerung der Qualität nnd 
die Erhöhung des Ausstoßes der 
Produktion an.

In der Sitzung wurde der Arbeits­
plan der Kommission für das Jahr 
1968 fest gelegt. (KasTAG) 

die durch die Arbeit der Sowjet­
menschen urogewandelt wurde, fan­
den ihren Ausdruck in den Wer­
ken der Kunstmaler und Bildhau­
er A. Kastejew, A. Galimbajewa, 
A. Dshussupow und vieler anderer.

Die Vorslandssekrctärln des 
Künstlerverbandes der UdSSR 
J. Belaschowa, die auf dem Treffen 
auftrat, hob den bedeutenden. Bei­
trag der Meister Kasachstans zur 
Schatzkammer der sowjetischen 
bildenden Kunst hervor.

Der Tag Kasachstans im Zentra- 
len Ausstellungssaal der Manege 
schloß mit einem großen Konzert 
der Meister der Künste der Repu­
blik.

Dem Treffen wohnte der Sekre­
tär des ZK der KP Kasachstan* 
$. N. Imaschew bei.

(TASS)



Rede des Genossen L I.
in der feierlichen Sitzung in Kiew am 23.

BRESHNEW
Dezember .1967

(Schloß von S. 1)

Es genügte nicht, die neuen Be­
ziehungen «wischen den Völkern 
su verkünden — die Jahrhunderte, 
alten Vorurteile, die Elemente ge­
genseitigen Mißtrauens und des 
nationalen Haden, die die Aus* 
beuterklassen jahrhundertelang zu 
ihren egoistischen Zwecken pfleg­
ten, mußten überwunden werden.

Es genügte nicht, eine richtige 
Politik zu erarbeiten. Sie mußte 
verwirklicht werden. Man darf 
nicht vergessen, daß die Umsetzung 
der Leninschen Nationalitätenpoli­
tik in die Tat einen prinzipiellen 
Kampf mit verschiedenartigen 
Feinden, geheimen und öffentlichen 
Anhängern des bürgerlichen Natio­
nalismus erforderte. Dem prin­
zipienlosen Spiel mit den nationa­
len Gefühlen stellte die'Kommuni­
stische Partei das Leninsche Pro­
gramm der nationalen Frage, die 
Klarheit der internationalistischen 
Positionen der Arbeiterklasse, die 
sozialistische Ideologie der Gleich­
heit. Freundschaft und Brüderlich­
keit der Völker gegenüber. Diese 
Ideologie bat in unserem Land für 
immer gesiegt. Am Firmament des 
Sozialismus leuchten allo Nationa­
litäten — große und kleine — wie 
Sterne erster Grüßet

Den multinationalen sozialisti­
schen Staat schaffend, berücksich­
tigte unsere Partei voll und ganz 
die gesamte Neuheit und Kompli­
ziertheit dieses Problems. Wir ver­
gaßen nie Lenins Worte, daß nur 
riesige Aufmerksamkeit zu den In­
teressen der verschiedenen Natio­
nen den Grund für Konflikte be­
seitigt, ein festes Vertrauen zwi­
schen den verschiedenen Sprachen 
sprechenden Arbeitern und Bauern 
schafft. Dieses feste Vertrauen, von 
dem W. I. Lenin sprach, haben die 
Kommunistische Partei und das 
Sowjetvolk errungen. Darin sehen 
wir. Genossen, die größten Er­
rungenschaften des Sozialismus, 
den Triumph der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik!

Die brüderliche Zusammenarbeit 
der Sowjetvölker wuchs und er­
starkte weiter im Laufe des sozia­
listischen Aufbaus, in der gemein­
samen Arbeit auf den Bauten des 
Dneprkraftwerks und der Turksib, 
der Magnilka und des Stalingrader 
Traktorenwerks, in den Gruben des 
Donbass und an den Hochöfen von 
Saporoshje, in unserem ganzen 
Land, das zu einem gigantischen 
sozialistischen Bauplatz wurde.

Die von der Partei geschmiedete 
Völkerfreundschaft, das Gefühl ei­
tler einheitlichen Familie wurden 
zum Unterpfand der Stärke der 
sowjetischen Gesellschaftsordnung, 
zum Unterpfand ihrer Siege im Gr®. 
Ben Vaterländischen Krieg.

Die Ukraine mußte in jener bar­
ten Zeit als eine der ersten den 
Schlag der faschistischen Aggresso­
ren auf sich nehmen. Das Territo­
rium der Republik wurde von den 
Eindringlingen besetzt, Millionen 
friedlicher Einwohner wurden zu 
Tode gemartert, erschossen, in die 
Sklaverei getrieben. Doch nicht 
eine Minute ruhte der Kampf der 
Sowjetmenschen für die Freiheit, 
für ihre sozialistischen Errungen­
schaften.

Zum Kampf gegen die faschisti. 
sehen Eindringlinge auf Leben und 
Tod erhoben sich die MiUionenmas- 
sen der sowjetischen Patrioten. Das 
waren Menschen starken Willens, 
unserer sozialistischen Heimat 
grenzenlos ergeben.

Das waren Russen und Ukrainer, 
aus dem Kaukasus und-aus Mittel­
asien Gebürtige, Sibirier und Wo!- 
gaer, Söhne und Töchter aller un­
serer Unionsrepubliken, vieler und 
vieler sowjetischer Städte und Dör. 
fer. Auf dem Boden der Ukraine 
entbrannte die mächtige Flamme 

des Partisanenkrieges. Auf Tau­
sende Kilometer langen Märschen 
töteten und verwundeten die Parti­
saneneinheiten fast eine halbe Mil­
lion HiUersoldaten und Offiziere. 
Der Feind verspürte an sich selbst 
die ganze Kraft des Volkszorns.

Wir erinnern uns auch an die 
langersehnte Zeit, als die entschei­
dende Wendung im Laufe des Krie­
ges eintrat. Auf dem Territorium 
der Ukraine entfalteten sich die 
grüßten Schlachten. Dio Forcierung 
des Dnepr und die Befreiung Kiews, 
die glänzende Korsun-Schcwtschen- 
ko-Operation und die Siege in an­
deren großen Schlachten jener Jah. 
re brachten der Ukraine die Be­
freiung. Das ganze Sowjetland teil­
te mit Ihnen, Freunde, diese Freu­
de, wie es auch verstanden hatte, 
mit ihnen Leid und Entbehrung zu 
teilen.
An die zweieinhalb Millionen ukrai­

nischer Kämpfer wurden mit Or. 
den und Medaillen ausgezeichnet, 
mehr als zweitausend wurden des 
Titels eines Helden der Sowjetunion 
gewürdigt. Das waren Auszelcbnun. 
gen für den Mut und Heroismus, 
die das ukrainische Volk an den 
Fronten des Großen Vaterländi­
schen Krieges und im Hinterland 
des Feindes an den Tag legte. Im 
Kampf für die Befreiung dar So­
wjetukraine gingen Tausende und 
aber Tausende treuer Patrioten un­
serer großen Heimat in den Helden­
tod. Heilig und liebevoll bewahrt 
die ukrainische Erde die Asche der 
Helden. Ewig ist das Andenken des 
ganzen Volkes an ihre Heldentaten!

Diejenigen, die in jenen Jahren 
In der Ukraine waren, haben bis 
jetzt noch das von der feindlichen 
Invasion verursachte schreckliche 
Bild der Zerstörung im Gedächtnis, 
In Ruinen lagen ihre größten Städ­
te, die Fabriken und Werke waren 
zerstört, die Graben ersoffen, die 
Kraftwerke gesprengt.

Es war nicht leicht, das Zerstör­
te wieder aufzubauen. Das Volk 
mußte gigantische Energie besitzen, 
um solch schweren Prüfungen und 
Schwierigkeiten standzuhalten und 
die Republik zum neuen Leben zu 
erwecken. Jedoch der riesige Ar­
beitsenthusiasmus der Werktätigen 
der Sowjetukraine, die umfassende 
brüderliche Unterstützung aller 
Republiken unseres Landes, die 
leitende und ziel richtende Tätigkeit» 
der Kommunistischen Partei er­
möglichten diesen großen Sieg. Die 
Ukraine baute nicht nur das vom 
Krieg Zerstörte wieder auf, son­
dern betrat auch den Weg einer 
neuen, noch ungestümeren Eotwick. 
lung und Vorwärtsbewegung.

Genossenl In unseren Tagen, in 
der Epoche — nach ihrem Ausmaß 
und Kompliziertheit — einzig da­
stehender Werke, die das Sowjet­
volk, den Kommunismus auf­
bauend, verwirklicht, tritt mit be­
sonderer Klarheit die schöpferische 
Kraft der brüderlichen Zusammen­
arbeit der sozialistischen Nationen 
zutage.

Das ist markant an dem Beispiel 
Eurer Republik zu sehen. Mit Mil­
lionen Fäden ist heute die Sowjet­
ukraine mit den anderen Unionsre­
publiken verbunden. An viele Orte 
des Landes werden aus der Ukraine 
Kohle, Metall, Maschinen, Getreide 
und andere Erzeugnisse befördert. 
Und in der Ukraine treffen in breitem 
Strom Maschinen und Werkbänke 
aus Moskau. Leningrad, Minsk, Erd. 
ül aus Talarien und Baschkirien, 
Automobile aus Gorki, Holz aus 
Karelien, Baumwolle aus den Re­
publiken Mittelasiens ein. Immer 
breiter entfaltet sich der Austausch 
von Spezialisten, Errungenschaften 
der Wissenschaft und Produktions­
erfahrungen. Die materiellen und 
geistigen Güter, die Jede Republik 
aus freiem Herzen mit ihren Brü­

dern und Schwertern tollt, kehren 
hundertfach wieder zu Ihr zurück.

Das klare Bewußtsein der brüder­
lichen Einheit, von dem Lenin ge­
schrieben hat, das Verständnis der 
Gemeinsamkeit der Aufgaben, die 
jede Republik und das ganze Land 
löst, ist gegenwärtig groß wie noch 
nie. Man kann sagen, daß es keine 
Sache unserer ukrainischen Brüder 
gibt, an deren Erfolg die Russen 
und Belorussen, Grusinier und Us. 
beken, Letten, Kasachen. Moldau­
er und andere Sowjetvölker nicht 
aufrichtig interessiert wären. Auch 
die Ukrainer nphmen sich die Sorgen 
der. Völker anderer Republiken 
ebenso zu Herzen, wie ihre eigenen.

Der Triumph des Sozialismus in 
der Ukraine ermöglichte cs, nicht 
nur einen wirtschaftlichen Auf­
schwung zu erzielen, sondern auch 
in riesigem Ausmaß die Schatzkam­
mer der nationalen Kultur zu ent­
wickeln und zu bereichern. Die 
ukrainische Literatur, die mu­
sikalische und darstellende Kunst, 
das Theater erreichten ip den Jah. 
ren der Sowjetmacht eine niegese- 
hene Blüte.

Diese förderte in hohem Grad 
der stündige Austausch von Errun­
genschaften in der Kultur und 
Kunst, jene ganze schöpferische 
Atmosphäre des sozialistischen In. 
ternationalismus, die sich in den 
Beziehungen zwischen den Sowjet­
völkern eingebürgert hat.

Diese allseitige Entfaltung der 
sozialistischen Nationen, Ihre Er­
folge im kommunistischen Aufbau 
führen folgerichtig zu ihrer grelle­
ren Annäherung. Gewiß, die An­
näherung der Nationen ist ein 
komplizierter historischer Prozeß, 
hier darf man keine unüberlegte 
Eile, weder künstliches Zurück­
hallen noch Selbstlauf zulasscn. In 
dieser Sache müssen sowohl die 
Interessen der einzelnen sozialisti­
schen Nationen, wie auch die all­
gemeinen Interessen des Landes, die 
Sache des kommunistischen Auf­
baus im ganzen berücksichtigt wer. 
den.

Die Leninsche Nationalitätenpo­
litik konsequent im Leben durch­
führen — das ist die hohe Pflicht 
unserer Partei dem Sowjetvolk ge­
genüber. Das ist gleichzeitig unsere 
Pflicht den sozialistischen Bruder­
staaten, den Völkern, die sich von 
dem kolonialen Joch befreit ha­
ben, den Werktätigen der ganzen 
Welt gegenüber. Die Blicke Hun­
derter Millionen Menschen sind auf 
unser Land, das erste Land sieg­
reichen Sozialismus, den Pionier des 
kommunistischen Aufbaus gerichtet. 
In den 50 Jahren des Bestehens 
des Sowjetstaates hat unsere Er­
fahrung in der Lösung der natio­
nalen Frage eine weltweite Aner­
kennung gefunden. Für alle Kämp­
fer der sozialen und nationalen 
Befreiung ist diese Erfahrung ein 
begeisterndes Beispiel der soziali­
stischen Wiedergeburt der Nationen, 
der Schaffung neuer, wirklich 
gleichberechtigter, brüderlicher Be­
ziehungen zwischen den Völkern.

Gestatten Sie mir. Genossen, von 
dieser festlichen Tribüne, am Tage 
des großen Triumphes des ukrainL 
sehen Volkes von neuem zu er­
klären, daß die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion, unser So­
wjetstaat auch weiterhin das Ban­
ner der Völkerfreundschaft hoch 
halten wird! Wir werden unent­
wegt die große Einheit unserer 
multinationalen sozialistischen Hei­
mat festigen. Wir werden alles 
zur Entwicklung enger Zusammen­
arbeit und gegenseitiger Hilfe zwi­
schen den sozialistischen Ländern, 
zur Unterstützung der Sache der 
Freiheit und Unabhängigkeit der 
Völker, zur Festigung des Friedens 
und der Freundschaft unter den 
Völkern unternehmen. Das hat uns

Lenin gelahrt, und wir werden 
entschlossen seinem Vermächtnis 
folgen.

Gen assen I Während der VorbereL 
tung zum 50. Jahrestag des Großen 
Oktobers und zum 50. Jahrestag 
ihrer Republik demonstrierten die 
Werktätigen der Ukraine erneut 

- überzeugend Ihre Treue den Idea­
len des'Kommunlsmus. leisteten ei­
nen neuen großen Beitrag zur Ent­
wicklung des Landes» Erlauben Sie 
mir, die Arbeitskollektive der In­
dustriebetriebe, Organisationen, 
Kolchose und Sowchose der Ukrai­
nischen SSR, die für die erstellen 
Erfolge mit Gedenkfahnen des ZK 
der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, des 
MInistcrrals der UdSSR und des 
Zcntralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten ausgezeichnet wurden, herzlich 
zu beglückwünschen.

Wir alle wünschen den Siegern 
im Jubiläumswettbewerb und allen 
Werktätigen der Sowjetukraine von 
ganzem Herzen neue großartige Sie­
ge um des glücklichen Lebens je­
des Sowjélmenschen. um des Trium. 
phes des Kommunismus willen.

Uns freut, daß die ganze Ukraine 
ihr Jubiläum würdig begeht. Im 
Referat des Genossen Schielest wur­
den Angaben angeführt, die davon 
ein beredtes Zeugnis ablegen. Die 
Industrie der Republik erfüllte'den 
Plan des zweiten Jahres des Plan­
jahrfünfts nach dem Gesamtum­
fang der Produktion vorfristig, zum 
22. Dezember,

Die Werktätigen der Kolchose 
und Sowchose erzielten eine reiche 
Ernte und verkauften an den 
Staat 12 310 000 Tonnen Getreide— 
um 2 210000 Tonnen mehr als 
planmäßig. Auch der Jahresplan 
im Verkauf tierischer Erzeugnisse 
an den Staat wurde vorfristig er­
füllt.

Ehre und Ruhm den Werktätigen 
der Städte und Dörfer der Sowjet- 
Ukraine, den aktiven Kämpfern für 
die Sache des Kommunismus!

Organisator und Inspirator der 
Arbeit«- und Kampfsiege des ukral. 
nischcn Volkes, seine Vorhut in der 
Bekämpfung der äußeren und In­
neren Feinde der Revolution, beim 
Aufbau des Sozialismus und gegen­
wärtig — beim Aufbau der kom­
munistischen Gesellschaft — war 
und bleibt die Kommunistische Par­
tei der Ukraine, einer der aktivsten 
Trupps der großen' Partei Lenins. 
In allen Errungenschaften der So­
wjetukraine liegt ein kolossaler 
Teil der selbstlosen Bemühungen 
der ukrainischen Kommunisten — 
vom Zentralkomitee bis zu den 
Grundparteiorganisationen in den 
Betrieben, Anstalten, Kolchosen 
und Sowchosen.

Ehre und Ruhm den Kommuni­
sten der Ukraine — dem erprobten 
Kampftrupp der Leninschen Kom­
munistischen Partei der Sowjetuni­
on!

Genossen! 'An diesem feierlichen 
Tag, da das ukrainische Volk seinen 
großen und liebten Feiertag begebt, 
macht es, mir ein besonderes Ver­
gnügen, ihnen die Annahme eines 
Beschlusses mitzuteilen, laut dem 
die Errungenschaften des ukraini­
schen Volkes hoch gewürdigt wer­
den und die Ukraine mit dem 
Ehrenorden der Oktoberrevolution 
ausgezeichnet wird. Erlauben Sie 
mir, den Test des Erlasses des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR zu verlautbaren:

»Ober die Auszeichnung der 
Ukrainischen Sozialistischen Sowjet­
republik mit dem Orden der Ok­
toberrevolution.

Für die hervorragenden Verdien­
ste der Werktätigen der Ukraini­
schen Sozialistischen Sowjetrepu­
blik in der revolutionären Bewe­
gung, in der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution und für ihren 

großen Beitrag zur Schaffung und 
Festigung des ernten Sozialist!, 
schon, multinationalen Staates der 
Welf — der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken, für die 
Tapferkeit und den Heldenmut, die 
sie bei der Verteidigung der Errun­
genschaften der Sowjetmacht an 
den Tag gelegt hat, und für die 
Erfolge Im kommunistischen Auf­
bau wird die Ukrainische Soziali­
stische Sowjetrepublik mit dem Or­
den der Oktoberrevolution ausge­
zeichnet."

Somit befindet sich die Sowjet­
ukraine — neben der Wiege des 
Oktobers Leningrad, der Haupt­
stadt unserer Heimat Moskau und 
der Russischen Föderation — mit 
unter den ersten, die mit dem in den 

.Tagen des 50. Jahrestags der Gro- 
• ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion gestifteten Olden unseres Lan­
des ausgezeichnet worden sind.

Gestatten Sie mir, teure Genos­
sen, den Werktätigen der Republik 
aufs wärmste, von ganzem Herzen 
zu dieser großen und verdienten 
‘Auszeichnung zu gratulieren.' Sie 
wurde durch Jahrzehnte heroischen 
Kampfes und Arbeit erkämpft.

Auf diese Auszeichnung kann mit 
Recht jeder Werktätige der soziali­
stischen Ukraine stolz sein — je­
der Arbeiter, Kolchosbauer, Intel­
ligent. Auf sie können die ausge­
zeichnete Jugend und die groß­
artigen Frauen der 'Ukrainischen 
Städte und Dörfer stolz sein. Auf 
sie können die geehrten Veteranen 
der Revolutionskämpfe und des 
sozialistischen Aufbaus in der Ukrai­
ne stolz sein. Auf sie können 
die Söhne des ukrainischen Volkes 
stolz sein, die ihren Militärdienst 
in den Reihen unserer Verteidi­
gungskräfte versehen. Auf diese 
Auszeichnung kann die beranwach- 
■ende Generation —• die Studenten, 
Schüler, Komsomolzen und Pioniere 
stolz sein — die Zukunft der So­
wjetukraine, für die diese ehren­
volle Auszeichnung eine Art Vor­
schuß ist, der sie verpflichtet, mit 
gleicher Selbstlosigkeit für die Sa­
che des Kommunismus zu kämpfen, 
wie das ihre Großväter und Väter 
taten.

Teure Genossen! Die Werktätigen 
der Republik haben einen großen 
Weg zurückgelegt, große Erfolge 
sind erzielt worden.' Aber noch 
mitreißendere und begeisterndere 
Perspektiven stehen vor Ihnen. Das 
Zentralkomitee unserer Partei, die 
Sowjctregicrung sind überzeugt, daß 
die Werktätigen der Ukraine mit 
neuen Anstrengungen, neuen Siegen 
in der großen Sache des kommu­
nistischen Aufbaus auf die Aus­
zeichnung der Heimat antworten 
werden.

Es lebe die Sowjetunion!
Es lebe unsere große, mächtige 

Heimat — die Union der Sozialist!, 
sehen Sowjetrepubliken!

Erlauben Sie mir das Grußschrei, 
ben des Zentralkomitees der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und des 
Ministerrats der UdSSR zu Veite* 
sen (das Gnißschreibcn wird ver­
lesen).

Erlauben Sie mir. teure Genossen, 
im Auftrage des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR die 
angenehme Mission zu erfüllen: 
den Orden der Oktoberrevolution 
einzuhändigen, mit dem die Ukrai­
nische Sozialistische Sowjetrepublik 
ausgezeichnet worden ist.

(Die Rede des Genossen L. T. 
Breshnew wurde mit großer Auf­
merksamkeit angehörl und mehr­
mals durch stürmischen und an­
haltenden Beifall unterbrochen)

Der
Sowchosbauarbeiter

Auf der Farm des Lenin-Sowchos 
war ea an diesem Tag ungewöhnlich 
lebendig. Die staatlich: Kommission 
nahm den neuen Typenkuhstall an.

Auch aus den benachbarten Wirt­
schaften wäret) Gälte gekommen, 
um sich dieses ausgezeichnete Ge­
bäude anzusehen.

„Die Bauarbeiter haben gut gear­
beitet", schlußfolgerte dis Kommis­
sion und unterzeichnete die An- 
nahmeakten ohne Vorbehalt

Jetzt befinden sich 400 Tiere In 
diesem gut gebauten Stall. Alle ar­
beitsintensiven Vorgänge sind hier, 
mechanisiert Die Errichtung des 
Kuhstalls kam dem Sowchos fast 
20000 Rubel billiger zu stehen, als 
in anderen Wirtschaften. Der Stall 
wurde von einer Sowchosbaubriga- 
de errichtet. Diese Brigade besteht 
schon über 10 Jahre. Jetzt braucht 
sich der Sowchos, nicht mehr an , 
die BauunternehmerorganisatloHMi 
um Hilfe zu wenden. Typenkuhsiäl- 
!c. Produktionsgebäude, Wohnhâu- 

■ asr —■ all das errichtet- der Sowchos 
mit eigenen Kräften.

Worüber verfügen die Baubriga­
den? Vor allem — über die Werk­
halle für mechanisierte Holzbear­
beitung. Hier werden die kompli­
ziertesten Tischlerarbeiten ausge­
führt. Das beschleunigt nicht nur 
die Erfüllung der Aufträge, son­
dern verringert auch bedeutend den 
Arbeitsaufwand. Die Baubrigaderi 
haben 3 Sägegatter, die beliebiges 
Bauholz bearbeiten.
_ Die Baubrigaden haben auch ihre 

eigene Betonmischerei. Noch vor 
kurzem wurde der Beton hier von 
Hand zubereitet. Jetzt sind die Ar­
beiten in der Betonmischerei mecha­
nisiert.

Zur Verfügung der Baubrlgadm 
stehen Kraftwagen, ein Autokran, 
ein Bagger und andere Bautech-, 
nlk.

Im Sowchos gibt es auch eine 
eigene Ziegelei, die das ganze 
Jahr hindurch arbeitet. Er liefert 
über 500 000 Ziegel. Das ist genü­
gend. um eine ununterbrochene Ar­
beit der Baubrigaden zu sichern.

In diesem Jahr waren über 
200000 Rubel für die Bautätigkeit 
bewilligt Diese Gelder sind voll 
und ganz ausgewertet worden. Die 
Bauarbeiter erfüllten ihr Jahrespro­
gramm einen ganzen Monat früher.

Gerate aus Kasachstan
In dem kasachischen Betrieb 

^Aktfubröntgen'* wurde ein trans­
portabler röntgenologischer Dia­
gnostikapparat liergestelli. Die er­
sten Apparate wurden im Moskauer 
Institut für Röntgenologie und im 
Pavillon der medizinischen Indu­
strie in der Ausstellung volkswirt­
schaftlicher Errungenschaften der 
UdSSR auf gestellt. Im kommen­
den Jahr wird der Betrieb bereits 
mindestens 130 solche Apparate pro­
duzieren.

Die von der Fabrik hergestetlten 
Röntgenapparate stehen nach ihren 
technischen Daten und der Be­
triebsverläßlichkeit hinter analogen

Kalinin: Bagger für den Norden
begann das Baggerwerk herzu­
stellen. Für das Gehäuse der Ma­
schinen sind spezielle. Melallkon- 
struktiouen aus leichtlegiertem 
Stahl verwendet worden. Sie wer­
den in den Verhältnissen der nied­

Alle Bauobjekte sind bester Quali­
tät.

Die von Martin Freund geleitete 
Brigade siegle im Wettbewerb. Ihr 
wurde für die Erfolge im Jubiläums- 
fahr der Rote Wanaerwimpel einge­
händigt. Die Brigade von AL Freund 
baut Typenkuhställe und Wohnhäu­
ser. in den letzten 7 Jahren errich­
tete sie 6 Kuhställe, 3 Kälberställe 
und 20 Zweiwohnungshäuser für die 
Melkerinnen und Viehwärter. Und 
dabei zählt die Brigade nur 12 Per­
sonen,

Die zweite Brigade ist auch nicht 
größer. Diese Brigade baut Produk- 
tionsgeblüde. renoviert Brücken. 
Wege... In diesem Jahr errichtete 
sic einen gut gebauten Kartof­
fel spei eher, wobei sie etwa 10000 
Rubel einsparte.

Solche Erfolge können die Bau­
arbeiter von altem dank der guten 
technischen Basis erreichen. Auch 
die Meisterschaft der Bauarbeiter 
wächst. Heute ist ein jeder Bauar­
beiter des Sowchos ein hochqualifi­
zierter Fachmann, der mehrere Be­
rufe gut meistert.

In der Komplexbrigade von AL 
Freund beherrscht jedes Mitglied 

. 3—4 Bauberufe. Alle Arbeiten, außer 
Verputzen, vollführt die Brigade 
selbst

Nicht immer werden die örtlichen 
Verhältnisse bei der Erarbeitung der 
Bauprojekte in Betracht gezogen. 
Beim Bauen tragen die Sowchos- 
bauarbeiter dann ihre Korrekturen 
ein, die manchmal sehr treffend 
sind, wobei die Hauptforderungen 
der Projekte selbstverständlich bei­
behalten werden.

So werden, zum Beispiel, in den ; 
Projekten die Kuhställe ohne Dach- । 
boden geplant Im Sowchos macht . 
man es umgekehrt. Die Dachböden ; 
sind eine passende Stelle zum Auf-' 
bewahren von Furagefutter. Dabei' 
verschwindet die Notwendigkeit, ein ' 
spezielles Gebäude für die Aufbe-1 
Währung von Futter zu errichten.

Viele gute Taten haben die Sow- 
chosarbeiter auf ihrem Konto. Und 
noch mehr steht ihnen bevor: zum 
Schluß des -Planjahrfünfts müssen 
auf allen Farmen Typenkuhställe 
errichtet, müssen alle Sowchosarbei- 
tcr mit Wohnungen versorgt sein...

N. WDOWIN
Gebiet Alma-Ata

Erzeugnissen ausländischer Firmen 
nicht zurück. Der Betrieb ver­
fügt über hochqualifizierte Arbeiter 
und Techniker und spielt im tech­
nischen Progreß der Produktion 
von Geräten und Mitteln der Auto' 
matik eine bedeutende Rolle. Die 
Fabrik produziert außer Röntgen- 
apparalen unter anderem auch 
Hochspannungsstabilisatoren sowie 
Spannungserhöher und Gleichrich­
teraggregate auf Halbleitern für 
Elektrofilter.

Die Erzeugnisse des Betriebes 
sind auf dem internationalen Markt 
sehr gefragt. Der diesjährige Export 
ging nach 40 Ländern.

(APN)

rigen nördlichen Temperaturen 
zuverlässig sein. Für das Anlassen 
der Motore werden spezielle Vor­
wärmer angebracht, die Kabine 
und Haube sind winterfest gemacht.

(TASS)

Zweifache Heldin der Sozialistischen Arbeit, Deputierte des Obersten So- 
wjels der Ukrainischen SSR, Gruppenleiterin der Rübenzüchter des Iljllsch- 
Kulchos Olga Klimentjewna Dlptan sagt: „Ich bin Im Dorf Kodak! ge­
boren und uufßewncbscn. 35 Jahre arbeite leb als Gruppenleiterin Im Kol­
chos. Mir Ist besonders angenehm zu sehen, wie die Familien meiner Ge­
nossen eine nach der anderen in neue „Sladl Wohnungen" Übersiedeln. 
Nach einigen Jahren werden alle unsere Kolchosbauern Im Neuen Kodak! 
wohnen. Ich kann über meine Gruppe sagen, daß wir im Jubllüumsjahr 
eine gute Ernte erzielt haben —• 543 Zentner Zuckerrüben je Hektar.**

Die Leiterin des Kindergartens Im- Kolchos Ljubow Martynowa mH 
Ihrer Tochter In der neuen Wohnung.

• • •
Die bekannte Rübcazüehlcrlii unseres Landes, zweifache Heldin de» 

Sozialistischen Arbeit, Deputierte des Obersten Sowjets der Ukrainischen 
SSR O. K. Dlplan hält In der Hund einen Schlüssel. Es Ist ein ungewöhn­
licher. Man kann mit Ihm weder Zimmer noch Wohnung oder Haus auf­
schließen. Er ist von einem ganzen Dorf.

Diesem symbolischen Schlüssel haben die Bauarbeiter unlängst Olga 
Klimentjewna und Ihren Arbeitskollegen, den Einwohnern des Dorfes 
Kodakl, den Kolchosbauern des IIJitsch-Kolchos, Rayon Wassilkowski, 
Gebiet Kiew, flbergeben.

Das Dorf Ist Im Verlaufe von einem Jahr anf Odem Land gebaut wor­
den. Im Zentrum befinden steh das Verwaltungsgebäude^ 'Kulturhaus, 
Kaufläden, ein Haus für Fachleute, eine Schule, eia Hotel, ein Cale. Um 
sic herum 40 zweistöckige Wohnhäuser mit Wasserleitung, Elektrizität, 
Gas, Zentralheizung, Kanalisation. Jede Familie bat Hofland, Seheune 
und Keller. Die Kolchosbauern zahlen Jetzt nur den 5. Teil der Kosten 
fflr die Wohnung. Den Rest zahlen sie Im Verlaufe von 10—15 Jahren in 
Raten. Die Bebauung des Dorfes wird nach dem Generalplan welterge- 
fßbrl.

Die Neusiedler haben Im JublUumsJahr nichtig gearbeitet und unge­
achtet der schlechten WltlernngsvcrhUIlnlsse die Slaalsauflrlge überer­
füllt. Der Kolchos bat einen Reingewinn von 1 000 000 Rubel erhallen.

(Von links). Vorsitzender des Hjltseh-Kolchoi S. Mar- 
lyncnko; Gruppenleiterin und Rübenzßcbterln, zwei­
fache Heldin der Sozialistischen Arbeit O. Dlptani 
Bauleiter der Bauverwallung Nr. 152 des Trusts «Ju- 
gosaptransstrol", J. Swldarakl, der den Dan des Dorfes

führt: und der Vorsitzende des Kodnkl-Dorfsowjets S» 
Wolostschnk besprechen den Plan der weiteren Be­
bauung des Dorfes.

•Foto: N. Akimow
(TASS)
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Von der Schulbank
In die Molkerei

Elia Geirr Ist nach der Absolvie­
rung der Achtklassenschule im Dorf 
Tscnebendowka geblieben. Gans 
unerfahren kam sie in die Milch­
farm. Sie übernahm eine Gruppe 
von 22 Kühen und gab sich groß« 
Mühe, um den erfahrenen Melkerin­
nen nachsukommen. M't ihrem Fleiß 
und Ihrer Arbeitshingabe ersiehe 
sie bald gute Erfolge: in 10 Mona­
ten hat sie durchschnittlich schon 
1870 Liter Milch von einer Kuh ge­
molken. Elsa steht im Wettbewerb 
mit ihrer Schwester Minna und be­
hauptet den ersten Platz.

Elsa Geier beteiligt sich aktiv am 
gesellschaftlichen Leben, man kennt 
sie auch als Teilnehmerin der Lai­
enkunst Um ihre Kenntnisse zu 
vervollkommnen, lernt sie als Fern­
studentin'am Kustanaier Landwirt­
schaftlichen Technikum. Aus ihr 
wird ein tüchtiger Zootechniker wer- 
den.

A. LÖFFELBEIN

GaMet KuoUual

Gatf gesorgt
wurde für die Arbeiter des Auto­
betriebs Nr. 4 — die Reparatur- und 
Hilfsräume, das Arbeiterwohnheim 
und die Wohnhäuser wurden reno­
viert In hellen, wohl ein gerichteten 
Räumen werden die Reparaturarbei­
ter im Winter arbeiten.

Für die Renovierung und für den 
Neubau des Autobetriebs Nr.- 4 ist 
der stellvertretende Direktor Dmitri 
Kemer verantwortlich.

!m Bau befinden sich eine techni­
sche Vorbeugungsstelle, ein Dispat­
cherraum und ein Wohnhaus. Zum 
Frühling werden diese Objekte in 
Betrieb genommen.

M. TRIPPEL 
EkBaatsa

Mit goldenen
Händen

.Was Wilhelm Schnell macht Ist 
gut gemacht", sagen .die Kunden 
des Dienstleistungskombinats in 
Belowodskaja.

Wilhelm Schnell ist sehen 65 
Jahre alt, aber er ist noch rüstig 
und seine Augen sehen noch gut, 
wie es bei einem Uhrmacher sein 
muß. Sein Fach versteht er aus dem 
Effeff und sein Arbeitssoll überbietet 
er von Monat zu Monat. Für seine 
gewissenhafte Arbeit hat Wilhelm 
Schnell viele Dankschreiben erhal­
ten. Im Namen seiner Freunde und. 
Mitarbeiter möchte ich ihm durch 
die ..Freundschaft" auch weiter 
viel Glück und gute Erfolge »in der 
Arbeit wünschen.

W. MERKEL 
Kirgisische SSR

Herz und Nerven schonen
Der letzte Absatz des APN-Arfl- 

kels ..Gedanken an das Herz" in 
der „Freundschaft" Nr. 225 lautet: 
„Viel einfacher und ungefährlicher 
ist es doch, einander gegenüber zu. 
vorkommend zu sein, die Psychik 
der uns umgebenden Menschen zu 
schonen."

Als ich diese Worte gelesen hat­
te, dachte ich unwillkürlich an den 
Sittznkodex der Erbauer des Kom­
munismus. der unter anderem dieses 
ethische Prinzip enthält: „Humanes 
Verhalten und gegenseitige Ach­
tung der Menschen: Der Mensch 
ist des Menschen Freund. Kamerad 
und Bruder."

An dieses Prinzip müßten alle 
denken, dann wär; so manch ein 
Seufzer erspart, so manchem Herze­
leid würde vorgebeugt Wie oft 
kommt es vor, daß aus einer Klei­

Dienst am Menschen
Gleich beim Eintritt in die Dorf­

bibliothek von Blagowestschenka 
des Sowchos „Oktjabrski", Rayon 
Katschiry. fällt einem die gute Ord­
nung, Reinlichkeit und hübsche 
Ausstattung auf. Auf dem langen 
Tisch liegen neue Zeitun­
gen und Zeitschriften. Das spricht 
den Besucher sofort an.' Auch' sehen 
wir an einem Regal .die Anschrift 
„Deutsche Literatur”. Es ist aber 
bedauerlich, daß die Bibliothek nur 
über 29 deutsche Bücher verfügt. 
26 von diesen sind erst vor 2 Mo­
naten eingetroffen. Die Bücher sind

Vom Hirten bis 
zum Elektriker

Im Repara'turwerk in Stscherbak- 
ty ist der Elektriker Michel Riedin- 
ger-allen bekannt. Durch seine gu-; 
ten Fachkenntnisse hat er sich diel 
Anerkennung seiner Mitarbeiter er­
worben.

Michel hat auch gesellschaftliche 
Pflichten: er ist Mitglied des Kame- 
radschaftsgerichf s im Reparatur-1 
werk und Mitglied des Rayon-1 
bibliothekrats. Die gesellschaftliche 
Arbeit macht ihm Vergnügen.

„Als Hirte begann ich meinen 
Arbeitsweg. Jetzt habe ich schon 
21 Arbeitsjahre hinter mir. davon 
arbeite ich 15 Jahre als Elektriker", 
sagte Riedingcr mit Stolz.

E. RAZLOW 
Gebiet Pawlodar

nigkeit ein großer Zank entsteht: 
Irgendwer kommt spät abends nach 
Hause in die Kommunalwohnung, 
macht Lärm, stört die Nachbarn. 
Sogar in solchen Fällen müßte man 
den Schuldigen höflich ermahnen 
und nicht gleich mit einem Donner­
wetter dreinfahren. Denn Streit führt 
nie zu etwas Gutem und schont 
ganz gewiß nicht Herz und Nerven.

Oft gibt cs Streit wegen der Rein­
lichkeit in Haus und Hof, die zif be­
achten doch jeder verpflichtet ist.

Viele derartige Konflikte werden 
vor das Ehrengericht unserer Haus­
verwaltung Nr. 3 gebracht. Wir sind 
immer bestrebt, sie sachlich zur bei­
derseitigen Zufriedenheit zu schlich, 
ten.

F- DORNHOF 
Mitglied des Ehrengerichts 

Semipalatlnsk 

meist immer an Leser ausgeliehen.
Die Bibliothek hat nicht nur zu 

wenig Bücher in deutscher, sondern 
auch in russischer Sprache. Unser 
Dorf zählt 200 Höfe, nur in drei Fa­
milien gibt es keine Leser. Im gan­
zen gibt es in der Bibliothek an die 
500 Leser.

Lesern, denen es schwer fällt, in 
die Bibliothek zu kommen, bringen 
Aktivisten der Bibliothek die Bücher 
ins Haus.

Joh. KRIEGER 
Gebiet Pawlodar

Schule

für Eiskunstlauf
Vor sechs Jahren wurde in Ka­

raganda eine Kinderschule für Eis­
kunstlauf eröffnet. Gegenwärtig be­
schäftigen sich hier mit den 720 
Jungen und Mädchen. 18 Trainer, 
von denen 12 ehrenamtlich arbeiten.

Die besten der Zöglinge sind Wo- 
lodja Milechin. Jura Bojew und Ta­
nja Klimowa, die schon mehrmals 
die Sportehre der Stadt Karaganda 
bei Republik Wettspielen verfochten.

W. WALDE

Gespräch mit dem Leser

Unser tägliches Brot

Jfeizze Ansicht

Ich arbeite In einem Institut un­
ter Studenten und Studentinnen, 
jungen Leuten von 17—25 Jahren. 
Wir Lehrer verbringen viel Zeit Im 
Studentenheim, gehen durch die 
Räume, überzeugen uns. wie unser 
junges Volk die Zelt außerhalb des 
Instituts verbringt. Wie oft schon 
gab das Brot Anlaß zu erregten 
Gesprächen. In den Abfalleimern 
bei der Gemeinschaftsküche können 
Sie große Stücke Brot, ja halbe 
Brotstullen, vertrocknet und ver­
schimmelt finden.

„Warum kauft ihr soviel Brot? 
Ihr kennt doch euren Tagesver­
brauch. Nehmt einen halben Laib» 
ja, einen Viertellaib muß der-Ver­
käufer auf Verlangen geben.”

Darauf bekommt man zur Ant­
wort. daß sie sich genieren, ein 
halbes oder Viertelbrot zu kaufen 
daß das Brot ja nicht teuer sei. die 
paar Kopeken spielten keine Rol­
le u. a.

Als ob es sich hier ums Geld 
handlet Viele unserer. Studenten, 
zumal die im Heim wohnenden.

Ich bin der Ansicht, daß Genos­
se J. Friesen in seinem Artikel 
„Ein Stück Brot", veröffentlicht in 
der Zeitung „Freundschaft" Nr. 244 
eine sehr wichtige Frage berührt 
hat, welche allgemeine Aufmerksam­
keit verdient Ich will hier nicht die 
Tatsachen wiederholen, welche Ge­
nosse Friesen angibt. Aber auch viele 
Jugendliche gehen an einem Stück 
Brot welches auf dem Fußsteig 
liegt, ohne es aufzuhehen. vorüber, 
ja noch mehr, sie schleudern ?s 
seelenruhig mit dem Fuß zur Seite 
in den Schmutz. Meiner Mei­
nung nach weist dies dar­
auf hin. daß solche Jugend­
liche nicht genügend bekannt sind 
mit den schweren Lebensverhältnis­
sen ihrer Eltern und Großeltern in 
früheren Zeiten.

Hier tragen schon wir Eltern voll 
und ganz die Schuld daran. Aus 
Unterhaltungen mit einigen Eltern 

sind vom flachen Land; Im Dorf 
aufgewachsen, kennen sie gut den 
Wert eines Stücks Brot; vor Ihren 
Augen ging Jahr um Jahr die har­
te Arbeit auf dem Feld von , der 
Saat bis zur Ernte vor sich. Bei 
ihnen ist es also nur Gedanken­
losigkeit, wenn sie Brot achtlos 
wegwerfen, und die Aufgabe der 
Erzieher ist es, unermüdlich das 
Verantwortungsgefühl der jungen 
Menschen wachzurufen, sie das 
Brot achten zu lehren.

Unsere Jugend* Ist nach dem 
Krieg aufgewachsen, meist in Ver­
hältnissen, wo die Eltern sie vor 
jedem Mangel bewahrten. Die Ach­
tung vor dem Brot, wie auch vor 
allem anderen, was Menschenhände 

■schaffen, muß der lernenden Jugend 
auch in solchen Fächern, wie Polit­
ökonomie. beigebracht werden. In 
diesem Alter ist der Mensch schon 
imstande, sein Tun wissenschaftlich 
zu sehen. Ursachen und Folgen zu 
analysieren.

H.ANZENGRUBER 
Semipalatlnsk 

konnte ich schließen, daß dazu oft 
folgendes beiträgt: Das Kind for­
dert ein Stückchen Brot, um es 
in der Schule zu essen. Der Vater 
oder die Mutter sind mit irgend­
etwas beschäftigt, und das Kind 
schneidet sich das Stück selbst ab. 
Dabei sehen sie nicht mal. wie tief 
das Messer in den Laib Brot ein­
drang. Das Kind ist dann nicht im­
stande. das Stück Brot in der Schu­
le zu verzehren. Der Rest bleibt im 
besten Falle in der Schulbank lie­
gen, im schlechtesten Falle beweisen 
weniger disziplinierte Schüler beim 
Nachhausgehen im Korridor, damit 
ihre Kunst im Fußballspielen. 
Es ist an der Zeit daß wir Eltern 
dem unzulässigen Verfahren mit 
dem Brot ein Ende machen. Und 
das können nur wir selbst.

Job. KRIEGER 
Gebiet Pawlodar

Es ist 
der Rede wert!

Ich habe den Artikel „Ein Stück 
Brot" In der „Freundschaft" Nr. 244 
mit großer Aufmerksamkeit gelesen. 
Der Inhalt dieses Beitrags frischte 
die Érrinnerung an die schreckli­
chen Kriegsjahre auf. Der Mensch 
vergißt das Schlechte der Vergan­
genheit In guten Zeiten schnell und 
auch gern. Wir können uns heute 
in unserem wohlhabenden täglichen 
Leben selbst oft dabei ertappen, 
daß wir uns an den wirklichen 
Preis eines Stückchen Brots schon 
schlecht erinnern.

Auf die Frage des Autors: „Viel­
leicht versäumen wir etwas in der 
Erziehung unserer Kinder zu Hause 
und in der Schule?’’ möchte Ich 
antworten: „JA".

Unsere Zöglinge, die von Hun­
ger und Not keine Ahnung haben, 
verderben oft wertvolle Lebensrnit­
tel. In unserer Schule wurde über 
das Verhalten zum Brot auf Schü­
ler- und Elternversammlungen ge­
sprochen, wurde aus den Werken 
von Sowjetschriitstellern. die die 
Entbehrungen der Einwohner der 
Heldenstädte Leningrad, Wolgo­
grad und Odessa beschrieben, gele­
sen. Das machte den größten Ein­
druck auf die Kinder. Die Leiterin 
des Lehrtcils der unteren Klassen 
Zltta Karlowna Rllling führt eine 
große Erziehungsarbeit unter den 
Kleinsten durch. Nina R. aus der 
6b Klasse brachte am Anfang des 
Schuljahres täglich viel Brot, 
Speck und anderes In die Klasse. 
Sie konnte unmöglich alles aufes­
sen. Es gab Fettflecke auf ihren 
Lehrbüchern, Heften und an Klei­
dern, und der große Rest der Spei­
se wanderte in den Papierkorb. 
Nicht wenig mußte mit dem Kind 
gesprochen werden, bis es endlich 
von dieser Angewohnheit ließ.

Oder gehen wir in eine beliebi­
ge Speisehalle der Stadt. Jeder 
nimmt sich sein Frühstück. Mittag 
oder Abendbrot nach Geschmack 

und Maß, aber Brot gewöhnlich Im 
Überfluß, denn viele sind der fal­
schen Meinung, es wäre nicht an­
ständig, wenn nicht ein Stückchen 
Brot auf dem Teller zurückblelbt. 
Auf solche Art verwandeln sich 
täglich viele Tonnen Brot In 
Schweinefutter. Viele sind der Mei­
nung. so etwas wären Kleinigkei­
ten und der Rede nicht wert. Wenn 
wir aber nacbrechnen? Nehmen wir 
beispielsweise an. daß jeder vierte 
oder fünfte Mensch unseres Landes 
ein kleines angegessenes Stückchen 
Brot von IS—20 Gramm auf dem 
Tisch liegen läßt, so kommt der 
gesamte Brotverlust im Lande auf 
Tausende Tonnen täglich. Es han­
delt sich um einen Laib Brot, mit 
dem man mehrere Großstädte er­
nähren könnte.

Von Kind auf im Elternhaus, In 
der Schule, allerorts muß dem Kind 
fest eingeprägt werden, daß das 
Brot als Produkt der menschlichen 
Arbeit für jeden von uns Menschen 
heilig ist

Unser Land Ist eines der brot- 
reichsten Länder der Welt. Die 
Sowjetmacht hat dafür gesorgt, 
daß es Brot für alle Menschen In 
Hülle und Fülle gibt Das bedeutet 
aber In keinem Fall, daß wir unse­
re Reichtümer verprassen sollen. 
Wir verachten Geiz und Habsucht 
Ähnliche Charakterzüge der kapita­
listischen Welt sind den Sowjet­
menschen fremd, doch Sparsamkeit 
ist eine Notwendigkeit über dieses 
Thema müßte noch viel mehr im 
Radio und Fernsehen, in Zeitungen 
und Zeitschriften diskutiert werden.

W. SCHICK.
Lehrer der Mittelschule Nr. 41

Semipalatlnsk

Die Redaktion dankt den Einsen­
dern für Ihre Stellungnahmen und 
bitte/ alle Leser um neue Anregun­
gen zu unseren Gesprächen;

Kann man 
eine Dfirre 

voraussagen?
Wenn über bestellten Feldern und 

Wiesen den. ganzen Sommer über 
im wolkenlosen Himmel tagaus die 
gnadenlose Sonne scheint, kommt 
für die Landwirtschaft eine schwere 
Zelt Kein Regen, die Pflanzen aber 
brauchen Wasser. Ohne Wasser 
gehen Sie zugrunde. Das Getreide 
wird versengt'

Wie kann man sich auf eine Dür­
re vorbereiten. Den Landwirten ka­
men Wissenschaftler zu Hilfe. Um 
mit großer Genauigkeit den An­
bruch einer Dürr: vorherzusagen, 
muß man' wissen, wie häufig sich 
so etwas in der Vergangenheit er­
eignete, welche Gebiete von Dürren 
„bevorzugt" werden, wo man be­
sonders scharf aufpassen solL

Da# Hydrometeorologische Zen­
trum der UdSSR stellte In Zusam­
menarbeit mit dem Unions-Institut 
für Pflanzenzucht eine Karte der 
Wiederholbarkeit von stärkeren Dür­
ren (solchen, die den Sommerwel­
zenertrag um mehr ab ein Fünftel 
senken) zusammen. Die ganze 
Ackerlandfläch'e der UdSSR nimmt 
sieh auf dieser Karie wie ein riesi­
ges Dreieck aus. Am wenigsten sind 
den Dürren die nördlichen Gebiete 
der Sowjetunion ausgesetzL Im 
Mittelstreifen gibt es praktisch 
ebenfalls keine Dürren. Im Südteil 
der Nichtschwarzerdzone kommt cs 
einmal in zwanzig Jahren dazu. In 
der 'Waldsteppetlzone ein- oder 
zweimal In zehn Jahren, In der 
Schwarzerdzone einmal in drei bis 
vier und am finken Wolga-Ufer ein­
mal In zwei bis drei Jahren.

Die neue Karte wird den Land­
wirten helfen, unter Berücksichti­
gung der Dürrenhäufigkeit Maß­
nahmen zum Schutz der Ernte zu 
treffen.

(APN)

„Unter vier 
Augen gesagt“

so heist das kleine, aber wichtige 
Buch, das im Verlag „Neues Leben” 
Berlin, auf Grund zahlreicher und 
allseitiger Abfragen vieler Mädchen 
und Jungen, über Freundschaft, 
Liebe und Ehe, unter der Redaktion 
von Klaus Trümmer erschien. In 
diesem Buch kann man auf viele 
Fragen, auf vieles Unklare im Le­
ben der Jugendlichen eine Antwort 
finden. Iller werden 50 Hauptfragen 
eingehend und klar auseinanderge- 
selzt.

Die Aufgabe des Buches „Unter 
vier Augen gesagt...“ besteht darin, 
den Jugendlichen, die eine wirkliche 
zuverlässige Freundschaft, aufrich­
tige l.iebe und feste Ehe anstreben, 
zu helfen, den rechten Weg zu bah­
nen. Dieses Buch ist wirklich ein 
Leitfaden und in seiner Bedeutung 
unliberschätzbar. Man liest cs mit 
anhaltendem Interesse.

Wir leben In der Periode des 
kommunistischen Aufbaus, wo die

„Alle
Regenbogenfarben“

So nannte das Moskauer Staatli­
che Revue-Theater, mit dem sich 
schon Tausende Kasachslaner be­
kanntgemacht haben, sein neues 
Programm. Überall erwartete die 
Gäste herzlicher Empfang, Dank­
barkeit für die großartige Kunst, 
mit der die Künstler die Zuschauer 
erfreuen.

Das Revuetheater — das ist nicht 
nur Estrade und Zirkus, sondern 
auch Ballett, Pantomime und In­
termezzo, witzige Parodien und 
Fitmetemente. All das stellt ein ein­
heitliches Ganzes, ein auffallend 
vielfarbiges, ein lustiges, von lebens­
bejahendem Humor durchdrungenes 
Schauspiel dar.

Die kompliziertesten Nummern 
zeigen die Äquilibristen Klawdija 
Kalinkina und Georgi Kaschkodko. 
In ihrer glänzenden Technik stehen 
sic den Akrobaten Boris und Wla­
dimir Woronin, den Preisträgern 
des Gesamtrussischen Estradenweit­
bewerbs. die das Kindermärchen

Gesetze des Kapitalismus in Fragen 
der Liebe und der Ehe — jeder ist 
sich selbst der Nächste — keine 
Geltung mehr haben, wo das Zu­
sammenleben der Menschen nicht 
mehr auf der Grundlage der bür­
gerlichen Moral und des Ehe­
gesetzes bestimmt wird. Die Liebe 
wird nicht mehr als Ware, die Ehe 
nicht mehr als „Versorgungsinsti- 
tul“, die Frau und das Mädchen 
werden nicht mehr als gefügige, wil­
lenlose Wesen, betrachtet. Auch das 
Glück der Ehe und Familie ist nicht 
mehr von Besitz, Geburt, Rang und 
anderen „Grundfesten" des bürger­
lichen Gesellschaftslebens abhän­
gig-

Deswegen, weil diese alten Fes­
seln. die das Glück damals banden, 
fielen, weil junga Menschen, die 
sich lieben, ihr Leben frei gestal­
ten und die Schmiede ihres eige­
nen Glücks im wahren Sinne de« 
Wortes sein können, kommt es dar- 

der Brüder Grimm über die Hein­
zelmännchen in die Sprache der 
Plastik übertragen haben, nicht 
nach. Kühnheit, Mut und Grazie 
zeichnet die Luftnummer der Gym­
nastin Swetlana Rodionowa aus. die 
sic unter der Kuppel des Palastes 
der Neulandcrschlicßer ausführt.

Da, Hauplstück des Programms 
des Moskauer Revuetheaters ist das 
Ballett „Regenbogen”. Die Tanz. 
Suiten des Kollektivs ziehen durch 
ihre Dynamik, Plastik, Ausdrucks­
kraft an. Alle diese Mädchen, die 
sich wie zwei Tropfen Wasser 
ähneln, haben gleichzeitig ihre ei­
genen Züge, bezaubern den Zu­
schauer mit Schönheit und Harmo­
nie. „Der Tanz mit Regenschirmen” 
aus dem Programm „Tick-Taek” 
oder die „Moskauer Zelt", das „Ca­
sino de Paris“, „Fcldchen-Fcld“, 
sind wahrscheinlich die gelungen­
sten Nummern das „Regenbogens".

Gleichzeitig bildete das Tanzkol­
lektiv den Hintergrund jeder Num­
mer des Programms. Dazu trugen 

Buch­

besprechung

auf an, die gewonnene Freiheit zur 
Verwirklichung der echten mensch­
lichen Liebe, zum Wohl des Da­
seins in der Gesellschaft, richtig zu 
nutzen. Der Jugend „Vertrauen und 
Verantwortung schenken" — diese 
Maxime unserer Gesellschaft gilt 
auch für die Beziehungen zwischen 
Mädchen und Jungen. Auch hier 
wird ihnen Vertrauen geschenkt. 
Von ihnen aber wird verlangt, daß 
sie sieh ihrem persönlichen Interes­
se und dem Interesse der kommu­
nistischen Gesellschaft gegenüber 
ihrer Verantwortung bewußt sind.

Nicht selten kommt es noch vor, 
daß Mädchen und Jungen vor der 
Frage stehen; „Ja, was ist wahre 
Liehe und existiert sic wirklich? 
Wie sieht eine solche wirkliche 
Liebe aus?" Diese Fiagen sind In 
diesem Buch ..Unter vier Augen ge 
sagt..." ausführlich erläutert.

G. HAFFNER 
Zellnograd

auch die Conferenciers Afanawi 
Below und Lew Sdhimclow bei, in­
dem sie die Tonalität jedes Auf­
tritts unterstrichen.

Die Ansager A. Below und 
L. Scbimelow ernten viel Beifall, 
man spürt, daß sic mit ihren Auf­
tritten die Zwischenzeit für die Vor­
bereitung zur nächsten Nummer 
ausfüllen. A.- Below und L. Schimo- 
low sind die führenden Solisten, 
die das Programm sachkundig nach 
bestimmtem Kurs leiten. Leicht 
nehmen die Zuschauer ihre witzigen 
und humoristischen Couplets. Lied, 
.eben, Scherze auf, die sie mit gro­
ßem Talent vorführen.

Auch die Vokalisten erfreuten die 
Zuschauer. Die jungen Estraden, 
schauspieler Bogdan* Karadnlsehe- 
wa- und Daniel Nikolnw sind unse. 
re Gäste 'aus Bulgarien, Ivctta Si­
monowa — aus der Tschechoslowa­
kei und Liliana Pctrovic aus Jugo- 
slavien.

« Auf der Bühne des Palastes der 
NeuiandcrschlieBcr wurde die jun­
ge Sängerin des Moskauer Revue­
theaters Natascha Astrachanzewa 
..geboren". Das war ihr Debüt. Die 
Zuschauer nahmen ihre Lieder 
herzlich auf.

W. WOLDEMAR
UNSERE BILDER: Die Vokall­

aien N'. Astrachanzewa und Daniel 
Nikolow.

Foto; W. Choloschnjuk

SPORT • SPORT • SPORT

Sieger bekannt
Petropawlowsk. Hier gingen die 

Wettspiele der Produkttonskollekti­
ve von Petropawlowsk um die Ein­
zelwertung der Stadt im Schach­
spiel zu Ende.

Im Finale trafen sich 12 Sportler. 
Den Sieg errang der Kandidat zum 
Sportmeister Wassili Rodin („Jen- 
bek”). der alle drei möglichen 
Punkte erwarb und somit den 
1. Platz einnahm.

M. HEIMANN.
Schiedsrichter der Wettspiele

FERNSEKEN

Für onsere Zelinograder
Leser

am 26. Dezember
15.15— „Maschine mit geeintem

Kreuz”.
16.00—Konzert sinfonischer Mu­

sik. Sendung aus der DDR.
1840—Fernsehnachrichten.
18.40—.Ausländische Filmehro-

nik”.
18.50—„Für den Propagandisten".
19.05—Fernsehfilm
19.25—„Das muß jeder wissen".
20.15—„Musikschule des ’ Landes. 

Konservatorium namens M. 
Musorgski Im Ural.

21.20—Musik
2140—Den Zuhörern der Schule für 

Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus.

22.00—Goethe ..Faust”. 2. Teil
24.00—„Chronik der Halbjahrhun­

derts“. Jahr 1054.

Bekanntmachung
Heute, am 26. Dezember, um 7 

Uhr 30 Minuten wird im Kulturpa­
last der Eisenbahner namens W. I. 
Lenin ein Abend in deutscher Spra­
che stattOndcn.

Im Programm: Vorlesung „über 
die weitere Hebung des Wohlstan­
des des Sowjetvolkes”. Referent 
L. Marx.

2. Konzert der Laienkünstler.
Verwaltung des Kullurpalastes 

der Eisenbahner namens W. I. Le­
nin.

Ein neuer Muslcrklub für das 
Dorf genannt „Sputnik“, wurde 
von den Architekten und Ingenien, 
ten des Instituts „Kurskgrashdan- 
projekt” ««gearbeitet.

Gebaut wird der „Sputnik” ans 
Ziegelsteinen und ElsenkonslrukUo. 
neu.

Der Ban zusammen mit der 
künstlerischen Ausgestaltung des 
Interieurs und inneren Ausrüstung 
kommt Insgesamt auf 21 000 Ru­
bel. In dieser Kulluranstalt gibt es 
einen Znscbauerraum mH 130—200 
Plätzen, eine Bibliothek mit einen 
Lescsaal. Zimmer für Beschäftigun­
gen der Laienkunst.

Der Klub —Sputnik" wird für den 
Bau In den Brigaden nnd Sowchos- 
abtcllungen empfohlen.

UNSER BILD: Modell des Klubs 
„Sputnik”,

Foto: N. Paschin

REDAKTIONSKOLLEGIUM

«4>poflHauta4>T»

TELEFONE

Chefredakteur.— 19-09. Stellv. j 
Chefr. — 11-07. Redaktionssekre­
tär — 79-84. Sekretariat — 
76-56. Abteilungen Propagan­
da. Partei- und politische 
Massenarbeit —• 16-51, Wirt­
schaft — 18-23.18-71. Kultur — 
74-26, Literatur und Kunst — 
78-SO Information—17-55, Ober, 
setzungsbüro — 79-15, Leserbrie­
fe •— 77-//, Buchhaltung — 
56-45, Fernruf — 72.

Redaktionsschluß: 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer Zelt)

«♦PORHfllllAtT»
HHAEKC 65414 

r. UenuHorpaA 
TxnorpatpH« N9 3.
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